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fÏÏÎtô. ©amp,
bie unsterbliche Hebamme.

SBer ift SRrS. ©amp merben mandfee unferer
Seferiunen fragen, menn fie bie Ueberfcferift lefen.
©afe fie eine ©nglänberin ift, fiefet man auS
ber Pegetcfenung SRrS. grau. Nun, SRrS.

©atnp ift ben meiften ©nglänbern mofelbefannt,
ja, man Eann fagen: feine Hebamme in gang
©nglanb ift fo allgemein befannt, mie SRrS.

©amp, obfcfeon fie fcfeon lange tot ift, ober
beffer, niemals ejiftiert feat. ©enn fie ift eine

Figur aus einem Noman beS großen englifefeen
©eferiftfteßerS ©idenS, eines SRanneS, beffen
SBerfe gmar fcfeon bor 70 unb mefer Saferen
gefeferieben mürben, aber noefe fecute bon un»
gäfetigen Seuten gelefen merben, unb bie einen
grofjen ©influfe auf bie englifefee ©efefegebung
gefeabt feaben. ©enn ©icfenS feat in feinen
Nomonen neben föftlidfe feumoriftifefeen ©dfeilbe«

ruttgen bon SRenfcfeen, oft origineller 31rt, faft
immer nod) irgenb einen SRifjftanb in bie belle
Peleudfetung beS ©ageS geriidt, fo bafj biefe
SRifsftätibe berart befannt unb flar mürben,
bafj i^re Slbfcfeaffung ober ülenberung fid^ niefet
mefer umgeben liefe.

©ie Slrt, auf bie ©idenS berfufer, mar bie,
bafe er einfaefe mirf(id)e ©reigniffe, Snftitutionen
unb SRenfcfeen, fo bem Sefer bor Slugen füferte
unb mirfen liefe, bafe fiefe feiner ber Ueberau«
gung bon ber Permerfliefe feit berfelben ber»
fcfeliefjen fonnte. ©r prebigt niefet; er geigt an
Peifpielen, maS er geigen miß.

3n bem Nomane „SRarttn ßfeugglemit", in
bem als Nebenfigur SRrS. ©amp eine giemltd)
grofee Nolle fpielt, geigt et bas Safter beS

©goiSmuS unb beS ©eigeS in mannigfacher
©efeattierung. SRrS. ©amp ift, mie gefagt, eine

Nebenfigur; au ifer aber geigt er, mie bamalS
bietfaefe bie ,§ebammen unb SBodjenbettSmörter»
innen (benu als folefee unb auefe gut ßranfen»
pflege befennt fiep SNrS. ©amp), neben fcfelecfeter

SluSbilbung gänglid) beS NerantroortungSgefiifelS
entbehrten ùnb babei ber ©runffud)t herfielen,
©emife ift bie neuere englifefee ^ebammengefefe»
gebung unb bie ftrenge Slufficht, ber bie §eb=
amtnen unb Pflegerinnen in ©ttglanb unter«
ftefeen, gu einem grofeen Seil eine fÇoIgeerfdEjetrtimg
beS in SRrS. ©amp gegeiepneten SBilbeS. 2SohI=

gemerft, ©idenS erfinbet feine Figuren niefet;
er fefet fie gufamtnen auS eigenen unb fremben
©rfahrungen, ttnb mentt bas Pilb etmaS chargiert
erfd;einen mag, fo entbehrt eS bod) nid)t ber
ÜSaferheit. ©er ©hara^er ^ öon Anfang bis
gu ©nbe gleichmäfeig burefegeführt. SSir motten
berfud)en, in ben folgenben geilen unferen Sefer«
innen einen Pegriff gu geben boit biefer $igur.
SBcnn fclmn bei unS ber ^ebammenftanb ein
efereumerter unb gut auSgebilbeter ift, fo h^i
e§ bod; auch bei uns ©amps gegeben, unb man

braucht nidft einmal 50 Safere gurüdgugefeen,
um fiefe an äfenlicfee ©rfefeeinungen gu erinnern.

Sßir finben SRrS. ©amp, auf bereu ©afel bei
ber ©ür bie Segeidfenung SRibmife (|>ebamme)
ftanb, bie aber auefe bie Pflege Sranfer unb
bie äBacfee unb alle bie unnennbaren ©efefeäfte
bei frifd) Perftorbenen übernahm, in einem
erften ©todroerf eines Keinen §aufeS, beffen
piainpieb burch ben Saben eines PogelfeänblerS
eingenommen rourbe; gleich nebenan mar ber
berüfemte ©cfeafpaftetenlaben unb gegenüber baS

Driginal=$afeenfleifd)gefd)öft. ©afe fie im erften
©tod ein 3'btmer nadfe ber ©trafee bemofente,
mar bequem für Seute, bie fie NacfetS leid)t
erteilen fonnten, burd) ^inaufmerfen bon
Steinen, ©pagierftöden unb ©tüdeu bon ©abaf«
pfeifen; all' baS mar biet mirffamer, als ber
stopfer an ber §auStüre, ber fo gebaut mar,
bafe er leicfet bie gange ©trafee aufroedte unb
Feueralarm in ber Nacfebarfcfeaft feerborrief, ofene
auf bie Pemofener ber Näume, an benen er
angebracht mar, ben geringften ©inbrud gu
madjen.

©a NîrS. ©amp bie Nadfet burdfemad)t featte
unb am äRorgen nadfe £aufe gelommen mar,
fo featte fie fich gu Pette gelegt unb fcfeüef. ©er
Saben beS PogelfecinbterS mar gefdfeloffen, unb
biefer nidfet gu §aufe. ÏRr. PedSniff, ber SRrS.

©amp gu einer ©otenmaefee feolen fam, Köpfte
alfo an bie ©ür mittelft beS Klopfers. Sofort
öffneten fiih ringsumher alle Fenfier unb eine
SRenge Flauen, bon benen einige SRrS. ©ampS
^ilfe felber näcfeftbem fdfeienen brauchen gu
müffen, lamen in einer ©ruppe um bte ©üre unb
riefen: Köpfen ©ie ans Fünfter, Köpfen ©te
ans Fenfterl Um ©otteSmiHen berlteren ©ie
nidfet mefer nötig, Köpfen ©ie an baS

Fenfter! SRittelft ber peitfdfee feines ÄutfdjerS
Köpfte er nun ans Fenfter unb medte SRrS.

©amp, beren Stimme gu ber unauSfprecfeticfeen
Pernfeigung ber Frauen gefeört mürbe : ich K>mme

SRrS. ©amp, bie glaubte, es feanble fiefe um
eine ©titbinbung, öffnete baS Fünfter unb feinter
ben Porfeängen feerbor rief fie, mäferenb fie fiefe

feaftig angog : Fft SRrS. PerKnS Nein, rief
PedSniff, nicfetS berartigeS SBaS, |>err SBillS,
rief SRrS. ©amp, fagen ©ie niefet, bafe fie eS

finb §err Sßtlls, unb bie arme Kreatur, SRrS.
SBilfS mit nodfe niefet einmal einem Nabelliffen
fertig @S ift niefet £>err SSillS, rief PedSniff,
id) lernte ben SRann nidfet, ein ©entleman ift
tot unb ba jemanb im §aufe nötig ift, finb
©ie mir bon §errn SRoulb, bem Seid)enbeftatter
empfofelen morben.

Nadfe bieten Pemüfeungen, ifer grofeeS Pünbel
unb einen mädfetigen Negettfcfeirm unb ein Paar
Ijolgfcfeufee in bem ©efäfert untergubringen, lam
fie erft bagu, gegen ©übe ber Neife ein ©efpriid)
gu beginnen: 2Ufo ber §err ift totl mie traurig
(fie fannte nidfet einmal feinen Namen), ©oefe

baS ift unfer aller SoS ; eS ift ebenfo gemife
mie ©eborenroerben, nur lantt man bie $eit
niefet fo genau bereefenen.

©ie mar eine bide alte F*au, bie SRrS. ©amp,
mit einer feeiferen Stimme unb feuefeten Slugen,
bie fie bemerlenSmert leicfet nadfe oben brefeen
fonnte, fo bafe man nur baS SBeifee fafe. ©a
fie fefer menig ,j)als featte, foftete es fie SRüfee
über fiefe feinauS nadfe benjenigen gu bliden,
mit benen fie rebete. ©ie trug einen fefer ab«

gefefeoffenett, fefemargen Nod, burefe ©cfenupftabal
befefemufet, unb einen entfpreefeenben ©feaml unb
$aube. F" folcfee alte Kleiber featte fie fiefe feit
unbenllicfeen fetten für folcfee ©elegenfeeiten mie
bie gegemärtige gefleibet, benn bieS brüdte gu
gleicfeer |jeit eine mürbige ©fererbietung für bett
©oten auS unb lub ben näcfeften Permanbten
ein, ifer eine neuere Reibung gu fcfeenlen; ein
Slppetl, ber fo feäufig erfolgreicfe mar, bafe man
baS Stbbilb unb ©efpenft ber SRrS. ©amp,
,§aube unb alles gu jeber ©ageSgeit in etma
einem ©ufeenb StltKeiberläben in ber Umgebung
iferer 9Bofenung feängen fefeen fonnte. ©aS ®e=

fidfet ber SRrS. ©amp, befonberS bie Nafe mar
etmaS rot unb gefcfemotlen, unb eS mar fefemierig
ifere ©egenmart gu geniefeen, ofene eines ©erucfeeS
bon Sllfofeol gemafer gu merben.

3lcfe, fagte fie, als ©amp feine lange Neife
antreten mufete unb iefe ifen liegen fafe mit feinem
feötgernen Pein unter bem linfen 3Irm, glaubte
iefe ofenmäefetig gu merben, aber iefe nafem miefe

gufammen.
Sn ber Nacfebarfcfeaft flüfterte man, bafe fie

in ber ©at eine bemunbernSmerte ©eifteSftärfe
an ben ©ag gelegt feabe, bie fo meit ging, bafe
fie bie fterblicfeen Nefte beS fperrn ©amp gum
Porteil ber SBiffenfdfeaft beräufeert feabe; aber
um gereefet gu fein featte man beifügen foßen,
bafe bieS 20 Safere gurüdlag, unb bafe §err
unb Frau ©amp lange getrennt gelebt featten,
unter ber Pegrünbung einer Unbereinbarfeit
beS ©emperamenteS in iferen ©etränfen.

©in feerborftedjenber 3U9 'n SNrS. ©ampS
Neben mar eine feäufige ©rmäfenung einer SRrS.

§arris, bie fie f^on ungäfelige SRale entbunben
feaben mufete, unb bie fie immer gitterte, menn
fie bon fid) felber etmaS ©cfemeicfeelfeafteS fagen
moßte. 3" SBirflicfefeit ejiftierte SRrS. §arriS
gar niefet.

©o fagt fie, als SRr. PedSniff fie fragt, ob

fie niefet oft fcferedlidfee ©genen mit anfefeen
müffe : SlnfangS, fagt fie, maefet es einen nerbös
unb nur ein Keines ©cfelüdtein ©efenaps fann
einen aufreefet erfealten (iefe fonnte nie mefer
als ein ©cfelüdtein nefenten). SRrS. .öarriS, fagte
iefe beim aßerlefeten Faße ben iefe featte: SRrS.

§arriS, fage id), laffen ©ie bie Ftafcfee auf
bem ßamin ftefeen unb forbern fie miefe nidfet

auf öabon gu nefemen, fonbern laffen fie mid)
meine Sippen barart fealten, menn iefe bagu
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Mrs. Gamp,
die unsterbliche Hebamme.

Wer ist Mrs. Gcimp? werden manche unserer
Leserinnen fragen, wenn sie die Ueberschrift lesen.
Daß sie eine Engländerin ist, sieht man aus
der Bezeichnung Mrs. — F^cm. Nun, Mrs.
Gamp ist den meisten Engländern wohlbekannt,
ja, man kann sagen: keine Hebamme in ganz
England ist so allgemein bekannt, wie Mrs.
Gamp, vbschon sie schon lange tot ist, oder
besser, niemals existiert hat. Denn sie ist eine

Figur aus einem Roman des großen englischen
Sàiriftstellers Dickens, eines Mannes, dessen
Werke zwar schon vor 70 und mehr Jahren
geschrieben wurden, aber noch heute von
unzähligen Leuten gelesen werden, und die einen
großen Einfluß auf die englische Gesetzgebung
gehabt haben. Denn Dickens hat in seinen
Romauen neben köstlich humoristischen Schilderungen

von Menschen, oft origineller Art, fast
immer noch irgend einen Mißstand in die helle
Beleuchtung des Tages gerückt, so daß diese

Mißstände derart bekannt und klar wurden,
daß ihre Abschaffung oder Aenderung sich nicht
mehr umgehen ließ.

Die Art, auf die Dickens verfuhr, war die,
daß er einfach wirkliche Ereignisse, Institutionen
und Menschen, so dem Leser vor Augen führte
und wirken ließ, daß sich keiner der Ueberzeugung

von der Verwerflichkeit derselben
verschließen konnte. Er predigt nicht; er zeigt an
Beispielen, was er zeigen will.

In dem Romane „Martin Chuzzlewit", in
dem als Nebenfigur Mrs. Gamp eine ziemlich
große Rolle spielt, zeigt er das Laster des

Egoismus und des Geizes in mannigfacher
Schattierung. Mrs. Gamp ist, wie gesagt, eine

Nebenfigur; an ihr aber zeigt er, wie damals
vielfach die Hebammen und Wochenbettswärterinnen

(denn als solche und auch zur Krankenpflege

bekennt sich Mrs. Gamp), neben schlechter

Ausbildung gänzlich des Verantwortungsgefühls
entbehrten und dabei der Trunksucht verfielen.
Gewiß ist die neuere englische Hebammengesetzgebung

und die strenge Aufsicht, der die
Hebammen und Pflegerinnen in England
unterstehen, zu einem großen Teil eine Folgeerscheinung
des in Mrs. Gamp gezeichneten Bildes.
Wohlgemerkt, Dickens erfindet seine Figuren nicht;
er setzt sie zusammen aus eigenen und fremden
Erfahrungen, und wenn das Bild etwas chargiert
erscheinen mag, so entbehrt es doch nicht der

Wahrheit. Der Charakter ist von Anfang bis
zu Ende gleichmäßig durchgeführt. Wir wollen
versuchen, in den folgenden Zeilen unseren Leserinnen

einen Begriff zu geben von dieser Figur.
Wenn schon bei uns der Hebammenstand ein
ehrenwerter und gut ausgebildeter ist, so hat
es doch auch bei uns Gamps gegeben, und man

braucht nicht einmal 50 Jahre zurückzugehen,
um sich an ähnliche Erscheinungen zu erinnern.

Wir finden Mrs. Gamp, auf deren Tafel bei
der Tür die Bezeichnung Midwife (Hebamme)
stand, die aber auch die Pflege Kranker und
die Wache und alle die unnennbaren Geschäfte
bei frisch Verstorbenen übernahm, in einem
ersten Stockwerk eines kleinen Hauses, dessen

Plainpied durch den Laden eines Vogelhändlers
eingenommen wurde; gleich nebenan war der
berühmte Schafpastetenladen und gegenüber das
Original-Katzenfleischgeschäft. Daß sie im ersten
Stock ein Zimmer nach der Straße bewohnte,
war bequem für Leute, die sie Nachts leicht
erreichen konnten, durch Hinaufwerfen von
Steinen, Spazierstöcken und Stücken von
Tabakpfeifen; all' das war viel wirksamer, als der
Klopfer an der Haustüre, der so gebaut war,
daß er leicht die ganze Straße aufweckte und
Feueralarm in der Nachbarschaft Hervorries, ohne
auf die Bewohner der Räume, an denen er
angebracht war, den geringsten Eindruck zu
machen.

Da Mrs. Gamp die Nacht durchwacht hatte
und am Morgen nach Hause gekommen war,
so hatte sie sich zu Bette gelegt und schlief. Der
Laden des Vogelhändlers war geschloffen, und
dieser nicht zu Hause. Mr. Pecksniff, der Mrs.
Gamp zu einer Totenwache holen kam, klopfte
also an die Tür mittelst des Klopfers. Sofort
öffneten sich ringsumher alle Fenster und eine
Menge Frauen, von denen einige Mrs. Gamps
Hilfe selber nächstdem schienen brauchen zu
müssen, kamen in einer Gruppe um die Türe und
riefen: klopfen Sie ans Fenster, klopfen Sie
ans Fenster I Um Gotteswillen verlieren Sie
nicht mehr Zeit als nötig, klopfen Sie an das
Fenster! Mittelst der Peitsche seines Kutschers
klopfte er nun ans Fenster und weckte Mrs.
Gamp, deren Stimme zu der unaussprechlichen
Beruhigung der Frauen gehört wurde : ich komme!

Mrs. Gamp, die glaubte, es handle sich um
eine Entbindung, öffnete das Fenster und hinter
den Vorhängen hervor rief sie, während sie sich

hastig anzog: Ist es Mrs. Perkins? Nein, rief
Pecksniff, nichts derartiges! Was, Herr Wilks,
rief Mrs. Gamp, sagen Sie nicht, daß sie es
sind Herr Wilks, und die arme Kreatur, Mrs.
Wilks mit noch nicht einmal einem Nadelkissen
fertig! Es ist nicht Herr Wilks, rief Pecksniff,
ich kenne den Mann nicht, ein Gentleman ist
tot und da jemand im Hause nötig ist, sind
Sie mir von Herrn Mould, dem Leichenbestatter
empfohlen worden.

Nach vielen Bemühungen, ihr großes Bündel
und einen mächtigen Regenschirm und ein Paar
Holzschuhe in dem Gefährt unterzubringen, kam
sie erst dazu, gegen Ende der Reise ein Gespräch
zu beginnen: Also der Herr ist tot! wie traurig
(sie kannte nicht einmal seinen Namen). Doch

das ist unser aller Los; es ist ebenso gewiß
wie Geborenwerden, nur kann man die Zeit
nicht so genau berechnen.

Sie war eine dicke alte Frau, die Mrs. Gamp,
mit einer heiseren Stimme und feuchten Augen,
die sie bemerkenswert leicht nach oben drehen
konnte, so daß man nur das Weiße sah. Da
sie sehr wenig Hals hatte, kostete es sie Mühe
über sich hinaus nach denjenigen zu blicken,
mit denen sie redete. Sie trug einen sehr
abgeschossenen, schwarzen Rock, durch Schnupftabak
beschmutzt, und einen entsprechenden Shawl und
Haube. In solche alte Kleider hatte sie sich seit
undenklichen Zeiten für solche Gelegenheiten wie
die gegewärtige gekleidet, denn dies drückte zu
gleicher Zeit eine würdige Ehrerbietung für den
Toten aus und lud den nächsten Verwandten
ein, ihr eine neuere Kleidung zu schenken; ein
Appell, der so häufig erfolgreich war, daß man
das Abbild und Gespenst der Mrs. Gamp,
Haube und alles zu jeder Tageszeit in etwa
einem Dutzend Altkleiderläden in der Umgebung
ihrer Wohnung hängen sehen konnte. Das
Gesicht der Mrs. Gamp, besonders die Nase war
etwas rot und geschwollen, und es war schwierig
ihre Gegenwart zu genießen, ohne eines Geruches
von Alkohol gewahr zu werden.

Ach, sagte sie, als Gamp seine lange Reise
antreten mußte und ich ihn liegen sah mit seinem
hölzernen Bein unter dem linken Arm, glaubte
ich ohnmächtig zu werden, aber ich nahm mich
zusammen.

In der Nachbarschaft flüsterte man, daß sie

in der Tat eine bewundernswerte Geistesstärke
an den Tag gelegt habe, die so weit ging, daß
sie die sterblichen Reste des Herrn Gamp zum
Vorteil der Wissenschaft veräußert habe; aber
um gerecht zu sein hätte man beifügen sollen,
daß dies 20 Jahre zurücklag, und daß Herr
und Frau Gamp lange getrennt gelebt hatten,
unter der Begründung einer Unvereinbarkeit
des Temperamentes in ihren Getränken.

Ein hervorstechender Zug in Mrs. Gamps
Reden war eine häufige Erwähnung einer Mrs.
Harris, die sie schon unzählige Male entbunden
haben mußte, und die sie immer zitierte, ivenn
sie von sich selber etwas Schmeichelhaftes sagen
wollte. In Wirklichkeit existierte Mrs. Harris
gar nicht.

So sagt sie, als Mr. Pecksniff sie fragt, ob
sie nicht oft schreckliche Szenen mit ansehen
müsse: Anfangs, sagt sie, macht es einen nervös
und nur ein kleines Schlücklein Schnaps kann
einen aufrecht erhalten (ich konnte nie mehr
als ein Schlücklein nehmen). Mrs. Harris, sagte
ich beim allerletzten Fcà den ich hatte: Mrs.
Harris, sage ich, lassen Sie die Flasche auf
dem Kamin stehen und fordern sie mich nicht
auf davon zu nehmen, sondern lassen sie mich
meine Lippen daran halten, wenn ich dazu



74 Sie Schweizer Hebamme. Vr. 8

biSponiert bin, unb bann wid ich baS tun,
wozu ict) engagiert bin, nach beften Straften.
9VrS. ©amp, fagt ÜVrS. parriS, wenn eS je
eine nüchterne ißerfon gab, bie man für ad)t*
Zehn ißennt) per Sag haben tonnte für Arbeiter,
unb brei ©fitting unb feä)§ Sßenup für bor»
nehme Beute — üftactjtmadjen, fagte SWrS. ©amp
mit befonberem Vadjbrud, merben ejçtra be=

rennet — fo finb Sie biefe unbezahlbare ißer=
fon. SJÎrS. parriS fagte id), nennen Sie nidjt
ben Betrag, benn wenn ict) eS tonnte, würbe
idj gerne ade meine SVitmenfchenumfonft pflegen,
fo grof) ift bie Siebe, bie id) gn iljnen trage.
Slber, wa§ id) immer §u benen fage, bie bie

Verwaltung haben, SftrS. parriS, — E)ier blidte
fie 9Vr. ißecfSniff fdjarf an, — feien fie Herren
ober feien fie Samen, ift : fragen Sie mid) nidjt,
ob ict) welchen witt ober ob id) nidjt witt, fonbern
faffen Sie bie glafcije auf bem Kamin fielen
unb taffen Sie mid) meine Sippen baran halten,
wenn id) fo biSponiert bin

©inige 3eü fpäter finben wir 9VrS. (Samp
babei, eine anbere Pflegerin, Betfetj ißrig, bie
ben Sag über einen fdjwer ertrantten jungen
StJiann in einem ©aftljofe, wo er tränt geworben
ift, pflegt, für ben Vadjtbienft abjulöfen. Sie
tfopft an bie Süre, welche fofort burch SJÎrS.

Brig geöffnet wirb, bie fdjon paube unb Sdjawl
anljat, ungebulbig, ju geljen. 9JîrS. ißrig war
bon SVrS. ©ampS ©eftalt, nur nidjt fo fett unb
if)re Stimme war tiefer unb metjr wie bie eines
SJÎanneS. Sie ^atte auch einen Bart. ,,gd)
glaubte fdjon, Sie tämen nicht metjr," fagte
iüirS. ißrig mit etwas Unwillen. „@S fott als
SOÎorgen abenb eingeholt werben" fagte 9)trS.
©amp, etjrtid). geh muffte meine Sachen tjoten.
Sie E)atte begonnen geidjen ju machen, um ju
fragen, ob ber ißatient fie etwa l)üren tonnte,
benn eS war eine fpanifcfje SBanb bor ber Süre,
als SJtrS. ißrig biefen fßunft teilet auftlärte:
„0h<" fagte fie tant, „er ift rul)ig, aber fein
(Seift ift nicht ba, eS ift gleichgültig, waS Sie
fagen". „3ft etwas mitzuteilen, beüor Sie gehen,
meine Siebe?" fragte SOÎrS. ©amp, währenb fie
ihr Bünbel ablegte unb ihre ©enoffin freunblidj
aufah- „Ser eingemachte Salm ift beliciöS, ich
fann it)n empfehlen, paben Sie nidjts ju fchaffen
mit bem falten gleifdj, eS fdjmedt nad) bem
Stalle. Sie ©etränfe finb alle gut," aitt«
wortete SdirS. ißrig. SJtrS. ©amp zeigte fid) feljr
befriebigt. „Sie SJiebizin unb bie Sadjen finb
auf ber Kotnobe unb bem Kamin", fagte SdîrS.

Brig leid)thin; „er nahm feine lejjte SDtebizin
um fieben. Ser ßehnftuijt ift nicht weich genug,
Sie werben fein Kopffiffen nötig haben."

Stach Verabfchiebung ber 3JîrS. fßrig beginnt
ü)trS. ©amp bie Befdjäftigungen beS Kranfen«
Zimmers. ©twaS trüb, both nicht fo fdjlimm
wie eS fein tonnte, bemertte fie, ich but froh
eine Bruftmeljr zu fehen unb Spenge
Sächer nnb Schornfteine, barauf zu ge^en, im
galle bon geuer. SluS biefen Bemerfungen er«
fehen wir, baff 9VrS. ©amp zum genfter hinaus
fat). Stachher berfudjte fie ben Sehnftuht, ben
fie entrüftet härter als Badftein erftärte. Sa«
rauf fe^te fie ihre Sîaçhforfchungen fort unter
ben Slrzneiflafdjen, ©täfern, Kannen unb See«

taffen, unb als ihre Sîeugierbe boUftänbig er«

fdjöpft war, banb fie ihre paubenbänber toS
unb näherte fich bem Bette, um einen Blid
auf ben ißatienten zu tun.

©in junger SDîaun, buntel, mit langen fch Warzen
paaren, bie Slugen halb geöffnet, unb nie hörte
er auf ben Kopf bon Seite zu Seite zu rotten
auf bem Kopffiffen, währenb ber Körper ruhig
blieb. (gortfejjurtg folgt.)

3d) tuet), heb cuttmrnufr ritt.
Zentralvorstana.

®S erfüllt uns mit befonberer greube, gl)nett
Zur Kenntnis zu bringen, bap unfere I. Kollegin
grau SJtaurer«Baumgartner in SJiünd)*
ringen bei gegenftorf ihr 50jährigeS gubiläum
begehen burfte.

SBir entbieten ber bereisten gubilarin zu
biefem fettenen ©reignis bie herzlichften @Iüd=
wüufche unb berbiuben bamit bie Hoffnung,
eS möchte ihr in befter ©efunbtjeit noch ein
froher SebenSabenb befdjieben fein.

Schaffhaufen, ben 1. Slug. 1923.

gür ben ^entralborftanb:
Sie ißräfibentin : Sie Sefretärin:

grau Sorg«,porter, ©.Schneller,
SSoröcrfteig 4, ©ihaffbciuferi. Skuhaufert.

Krankenkasse.
©rfranfte iötitglieber:

grau iftahm, Heuhaufen (Schaffhaufen).
ïïîlle. Steffi, Sugatto (Seffin).
grau Sanbolt, Stäfels (©laruS).
grau tftotact), Socarno (Seffin).
grl. ©raf, Sljierachern (Bern).
grau geder, Sd)öubüht»Urtenen (Bern).
grau ©ürber, '©fchenbach (Suzern).
grau Äodjer, Büren a. St. (Berit).
grau gaggi=Bomang, geuterSoep (Bern).
grau griter, ïllatlcrap (Bern).
grau B5ppfti, Seeborf (Uri).
grau 9Küller=Stödli, Bafel, z- 3- ©unten.
grau Baumann=9tibeli, Buchs (Slargau).
grau Spidjti, Sütünchenftein (Bafellanb).
grau Bruner, lifter (Zürich).
grau Sunz»9Jtatter, ißieterlen (Bern).
grau Bögtli, pochwatb (Solotf)urn).
grl. ©ggenberger, ©rabS (St. ©allen).
grau Streuti, porgen (Zürich).
grau Seuthart, Schlieren (Zürich).
grau ®eel, SStjl (St. ©allen), früher Slrbon.
grau lieberer, greiburg.
grau Süng, 5Dtühle£)ow (©laruS).
grau ©affer, palbenftein (©raubünben).
grl. Süpfer, ©re^enbach (Sotothurn).
grau Süthh, Sd)öftlanb (Slargau).
grau SBäffter, DJteiringen (Bern).
grau Schäfer, grauenfelb (Stjurgau).
grau Srefch, Slmfteg (Stjurgau).
grl. BDfchung, ÜÄünchenbuchfee (Bern).
grau Bmdutann, 9'tomanShorn (Shurgau).
grau Steiner«@lättli, Sieftat (Bafellaub).
grau pämiSegger, Kilchberg bei Rurich.
grau Sippuner Bud)S (St. ©allen).

Slngemelbete SBöet)iteriuuett:
grau SBerth, SifentiS (©raubünben).
grau Süthh5pbffmaun, ©tgg (3ürich).
grau piItbruuner=Süthh, Söafen (Bern).
Sltme. ©ornaz, Slllatnanb (Baub).

str..-3!r. ©intritte:
18 grau Berta Schuter, Diothentfjurm (Schwpz),

7. Sluguft 1923.

Sei Sie uns herzlich wittfommen.

Sie Sranfentitffetommiffion in Söhtlerthur.

grau Sicheret, ißräfibentin.
grl. ©mma ®ird)hbfer, Äaffierin.
grau 9tofa 9Jianz, Slttuarin.

ôd)tD<zi3<zriîdê>er

^)cbammcnfag in öoioti>urn.
4. unb 5. 3uni 1923 (gortfe^ung)

fßrotofofl über bie Selegierteitüerfammlung.
351 otttag öett 4. gmtt, ttadjmittagS 3 Uhr,

int ^aaibau.

6. Beritht über ben ©tanb beö 3eitungSun«
nehmend. Verehrte Berfammlung, werte
Kolleginnen! llnfer gachorgan „Sie Schwei«
Zer pebamme" tritt im Saufe biefeê Sommers
baS 21. galjr feines BeftehenS an. SaS ber«
ftoffene ©efchäftSjahr, baS im übrigen burch
leine befonbern ©reigniffe geftört würbe, fann
im allgemeinen als ein befriebigenbeS bezeichnet
werben. Sie Sdjweizer pebamme hat infofern

eine Slenberung erfahren, bah nun ber Sejçt»
teil, wie fdjon in frühern gahren, nun wieber«
um an erfter Stelle gebracht wirb. Surd) Ver«
füguttg berOberpoftbireftion waren wir genötigt,
biefe SJiafwahme mit bem 15. ganitar 1923
borzunehmen, waS bie Seferinneu bereits be=

merft h«6en werben. SBir glauben auch, bah
burch eine gefct)idte Kombination bon Sejçt unb
gnferaten te|tere nur gewinnen werben. SBaS
bie gnferate anbetrifft, fo fonnten wir fonfta«
tieren, bah biefelben im abgelaufenen gal)re
wieber erheblich zugenommen haben. SBir bauten
ben gefdjähten gnferenten aud) art biefer Stelle
für i|r ftets freunblicheS ©ntgegenfommen.

Unfere SJÎitglieber aber möchten wir aufs
dîeue ermuntern, bei ben ©infäufen bor ädern
biejenigen girtnen zu berüdfichtigen, weldje in
unferem gachorgan inferiereu.

SJiit SluSnahtne ber Vobember=9fummer beS

legten gahreS, bie beS SppographenftreideS
wegen um wenige Sage berfpätet he^auSfatn,
fomtte bie 3eüung ben Slbonnenten ftetS redjt«
Zeitig zugeftellt loerben.

Ser wiffenfchaftliche Seil uufereS gachorgauS
hat unS auch im Berichtsjahre nur VühlidjeS
unb BelehrenbeS geboten. Ser Slrtifel in §îr. 1,
20. galjrgattg, betitelt „bie Schweizer pebamme",
beffen Verfafferin eine euglifdje BerufSfchwefter
ift, bie fid) bie Sttülje genommen hat, baS £>e«

bammenwefen in ber Schweiz eingehenb zu
ftubierèn unb zu beobadjten, wirb wo 1)1 bie
SKehrzahl unfercr Seferinnen iutereffiert haben.
Sanf ber wiffenfchaftlichen Slrbeiten, bie uns
baS gachorgan aud) im berfloffenen gahr ge«
bracht, hat ficher manche Kollegin ihr SBiffen
ttnb Können bereichert. SBir beröanfen baljer
unferem gefchä^ten Vebaftor, perr Sr. bon
gedenberg auch h'er für feine Bemühungen
beftenS. Sie pebamme fod unb muh ftetS weiter
lernen, wir müffen mit ben hh0ienif(heu diene«

rungen auf bem ©ebiete ber ©eburtstjilfe Schritt
halten unb auf bem Saufenbett fein, benn, wer
nicht borwärtS geht, geht rüdwärts unb wirb
bon ben Väbern ber Veitzeit erbriidt. Viel
unttütje Slufregung hat ber Slrtifel in ber
gebruar=Vummer beS laufenben gahreS tjer-
borgerufen, betreffenb Verabreidjutig bon fSitui«
trin unb B'tugtanbol burch pebatnmcn.
@S erübrigt fid), an biefer Stede über bie gür
uttb SBieber in biefer Slngelegeuheit zu referieren,
gebe einfiä)tige unb erfahrene Kodegin wirb
mit uns einig gehen in ber Slnficl)t, bah e®

fepr gefährlich unb berantwortungSbod ift, ohne
©inüerftänbniS beS SlrzteS, fich âur Verabreichung
bon Pituitrin herleiten zu taffen bei langan«
bauernber ©eburt. SBer beS öftern ©elegenheit
hat, bie SBirfung biefeS SBehenmittelS zu beob«

achten, ber weih, in welch unmittelbarer ©efaljr
oft baS finbtiche Seben fteljt, wenn bann nidjt
im gegebenen Btomeut ber Slrzt bermittelft ber
3ange bie ©eburt beenbigen fann. Surd) ge«
miffenljafte Slrbeit unb genauer Beobachtung
beS ©eburtSberlaufeS woden wir aber beweifett,
bah wir bie gäljigfeit befi^en, bie unS 2ïtt=
bertrauten bor Schaben zu bewahren, iubetn
wir, wenn nötig, rechtzeitig ärztliche pilfe in
Slnfprud) nehmen. 3U biefer wichtigen Aufgabe
möge uns bie „Schweizer pebamme" aud)
fernerhin ein guter Seitftern fein. SBir wünfd)en
ihr auch f"r bie 3ufunft bon ganzem perzen
Blühen unb ©ebeihen, im gntereffe einer immer
wirffamern 3ufammenarbeit ber berfdjiebenen
gnftitutionen unfereS Schweiz, pebammenberein.

9JÎ. SB en g er.
Sie 3eutrat=ißräfibentin berbanft gräutein

SBenger biefen Bericht unb ihre grofje unb
fegenSreiche Slrbeit im Vamen beS Vereins.
Sie freut fich, bon einem gadjmanne ein Urteil
über bie „Schweizer pebamme" mitteilen zu
fönnen, welches balfin geht, bah biefe 3eituug
ausgezeichnet rebigiert fei.

7. Bericht über bie Vedjmntg ber „Sdjtoeijer
pekittltte", erftattet bon @. Bliubenbacher :

Slm 25. ganuar habe ich mit einem gadj*
mann (perr gttgolb) Büdjer unb Belege be«
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disponiert bin, und dann will ich das tun,
wozu ich engagiert bin, nach besten Kräften.
Mrs. Gamp, sagt Mrs. Harris, wenn es je
eine nüchterne Person gab, die man für achtzehn

Penny per Tag haben konnte für Arbeiter,
und drei Schilling und sechs Penny für
vornehme Leute — Nachtwachen, sagte Mrs. Gamp
mit besonderem Nachdruck, werden extra
berechnet — so sind Sie diese unbezahlbare Person.

Mrs. Harris sagte ich, nennen Sie nicht
den Betrag, denn wenn ich es könnte, würde
ich gerne alle meine Mitmenschen umsonst pflegen,
so groß ist die Liebe, die ich zu ihnen trage.
Aber, was ich immer zu denen sage, die die

Verwaltung haben, Mrs. Harris, — hier blickte
sie Mr. Pecksniff scharf an, — seien sie Herren
oder seien sie Damen, ist: fragen Sie mich nicht,
ob ich welchen will oder ob ich nicht will, sondern
lassen Sie die Flasche auf dem Kamin stehen
und lassen Sie mich meine Lippen daran halten,
wenn ich so disponiert bin

Einige Zeit später finden wir Mrs. Gamp
dabei, eine andere Pflegerin, Betsey Prig, die
den Tag über einen schwer erkrankten jungen
Mann in einem Gasthofe, wo er krank geworden
ist, pflegt, für den Nachtdienst abzulösen. Sie
klopft an die Türe, welche sofort durch Mrs.
Prig geöffnet wird, die schon Haube und Schawl
anhat, ungeduldig, zu gehen. Mrs. Prig war
von Mrs. Gamps Gestalt, nur nicht so fett und
ihre Stimme war tiefer und mehr wie die eines
Mannes. Sie hatte auch einen Bart. „Ich
glaubte schon, Sie kämen nicht mehr," sagte
Mrs. Prig mit etwas Unwillen. „Es soll als
Morgen abend eingeholt werden" sagte Mrs.
Gamp, ehrlich. Ich mußte meine Sachen holen.
Sie hatte begonnen Zeichen zu machen, um zu
fragen, ob der Patient sie etwa hören könnte,
denn es war eine spanische Wand vor der Türe,
als Mrs. Prig diesen Punkt leicht aufklärte:
„Oh," sagte sie laut, „er ist ruhig, aber sein
Geist ist nicht da, es ist gleichgültig, was Sie
sagen". „Ist etwas mitzuteilen, bevor Sie gehen,
meine Liebe?" fragte Mrs. Gamp, während sie

ihr Bündel ablegte und ihre Genossin freundlich
ansah. „Der eingemachte Salm ist deliciös, ich
kann ihn empfehlen. Haben Sie nichts zu schaffen
mit dem kalten Fleisch, es schmeckt nach dem
Stalle. Die Getränke sind alle gut,"
antwortete Mrs. Prig. Mrs. Gamp zeigte sich sehr
befriedigt. „Die Medizin und die Sachen sind
auf der Komode und dem Kamin", sagte Mrs.
Prig leichthin; „er nahm seine letzte Medizin
um sieben. Der Lehnstuhl ist nicht weich genug,
Sie werden sein Kopfkissen nötig haben."

Nach Verabschiedung der Mrs. Prig beginnt
Mrs. Gamp die Beschäftigungen des Krankenzimmers.

Etwas trüb, doch nicht so schlimm
wie es sein könnte, bemerkte sie, ich bin froh
eine Brustwehr zu sehen und eine Menge
Dächer und Schornsteine, darauf zu gehen, im
Falle von Feuer. Aus diesen Bemerkungen
ersehen wir, daß Mrs. Gamp zum Fenster hinaus
sah. Nachher versuchte sie den Lehnstuhl, den
sie entrüstet härter als Backstein erklärte.
Darauf setzte sie ihre Nachforschungen fort unter
den Arzneiflaschen, Gläsern, Kannen und
Teetassen, und als ihre Neugierde vollständig
erschöpft war, band sie ihre Haubenbänder los
und näherte sich dem Bette, um einen Blick
auf den Patienten zu tun.

Ein junger Mann, dunkel, mit langen schwarzen
Haaren, die Augen halb geöffnet, und nie hörte
er auf den Kopf von Seite zu Seite zu rollen
auf dem Kopfkissen, während der Körper ruhig
blieb. (Fortsetzung folgt.)

Schweiz. Hàmmemierà
lentralvorstanü.

Es erfüllt uns mit besonderer Freude, Ihnen
zur Kenntnis zu bringen, daß unsere l. Kollegin
Frau Maurer-Baumgartner in Münch-
ringen bei Jegenstorf ihr öOjähriges Jubiläum
begehen durfte.

Wir entbieten der verehrten Jubilarin zu
diesem seltenen Ereignis die herzlichsten
Glückwünsche und verbinden damit die Hoffnung,
es möchte ihr in bester Gesundheit noch ein
froher Lebensabend beschieden sein.

Schaffhauseu, den I.Aug. 1923.

Für den Zentralvorstand:
Die Präsidentin: Die Sekretärin:

Frau K. Sorg-Hörler, E. Schnetzler,
Bordcrsteig 4, Schaffhausen. Neuhausen.

Krankenkasse.
Erkrankte Mitglieder:

Frau Rahm, Neuhausen (Schaffhausen).
Mlle. Nessi, Lugano (Tessin).
Frau Landolt, Näfels (Glarus).
Frau Rotach, Locarno (Tessin).
Frl. Graf, Thierachern (Bern).
Frau Feller, Schöubühl-Urtenen (Bern).
Frau Gürber, 'Eschenbach (Luzern).
Frau Kocher, Büren a. A. (Bern).
Frau Jaggi-Romaug, Feutersoey (Bern).
Frau Friker, Malleray (Bern).
Frau Wypfli, Seedorf (Uri).
Frau Müller-Stöckli, Basel, z. Z. Gunten.
Frau Baumann-Ribeli, Buchs (Aargau). -

Frau Spichti, Münchenstein (Baselland).
Frau Bruner, Uster (Zürich).
Frau Kunz-Matter, Pieterlen (Bern).
Frau Vögtli, Hochwald (Solothurn).
Frl. Eggeuberger, Grabs (St. Gallen).
Frau Streuli, Horgen (Zürich).
Frau Leuthart, Schlieren (Zürich).
Frau Keel, Wyl (St. Galleu), früher Arbon.
Frau Niederer, Freiburg.
Frau Küug, Mühlehorn (Glarus).
Frau Gasser, Haldenstein (Graubünden).
Frl. Küpfer, Gretzenbach (Solothurn).
Frau Lüthy, Schöftland (Aargau).
Frau Wäffler, Meiringen (Bern).
Frau Schäfer, Frauenfeld (Thurgau).
Frau Tresch, Amsteg (Thurgau).
Frl. Poschuug, Münchenbuchsee (Bern).
Frau Portmaun, Romanshorn (Thurgau).
Frau Steiner-Glättli, Liestal (Basellaud).
Frau Hämisegger, Kilchberg bei Zürich.
Frau Lippuner Buchs (St. Gallen).

Angemeldete Wöchnerinnen:
Frau Werth, Disentis (Graubünden).
Frau Lüthy-Hoffmauu, Elgg (Zürich).
Frau Hiltbruuner-Lüthy, Wasen (Bern).
Mme. Cornaz, Allamaud (Band).

Ktr.-Nr. Eintritts:
18 Frau Berta Schuler, Rothenthurm (Schwyz),

7. August 1923.

Sei Sie uns herzlich willkommen.

Die Krankenkassekommission in Winterthur.
Frau Ackeret, Präsidentin.
Frl. Emma Kirchhofer, Kassierin.
Frau Rosa Manz, Aktuarin.

Schweizerischer
Hebammentag m Solothurm

4. und 3. Juni 1S23 Fortsetzung)

Protokoll über die Delegiertenversammlung.
Montag den T.Juni, nachmittags 3 Uhr,

im Saalbau.

6. Bericht über den Stand des Zeitungsun-
nehmens. Verehrte Versammlung, werte
Kolleginnen! Unser Fachorgan „Die Schweizer

Hebamme" tritt im Laufe dieses Sommers
das 21. Jahr seines Bestehens an. Das
verflossene Geschäftsjahr, das im übrigen durch
keine besondern Ereignisse gestört wurde, kann
im allgemeinen als ein befriedigendes bezeichnet
werden. Die Schweizer Hebamme hat insofern

eine Aenderung erfahren, daß nun der Textteil,

wie schon in frühern Jahren, nun wiederum

an erster Stelle gebracht wird. Durch
Verfügung der Oberpostdirektion waren wir genötigt,
diese Maßnahme mit dem 15. Januar l923
vorzunehmen, was die Leserinneu bereits
bemerkt haben werden. Wir glauben auch, daß
durch eine geschickte Kombination von Text und
Inseraten letztere nur gewinnen werden. Was
die Inserate anbetrifft, so konnten wir konstatieren,

daß dieselben im abgelaufenen Jahre
wieder erheblich zugenommen haben. Wir danken
den geschätzten Inserenten auch an dieser Stelle
für chr stets freundliches Entgegenkommen.

Unsere Mitglieder aber möchten wir aufs
Neue ermuntern, bei den Einkäufen vor allem
diejenigen Firmen zu berücksichtigen, welche in
unserem Fachorgan inserieren.

Mit Ausnahme der November-Nummer des
letzten Jahres, die des Typographenstreickes
wegen um wenige Tage verspätet herauskam,
konnte die Zeitung den Abonnenten stets rechtzeitig

zugestellt werden.
Der wissenschaftliche Teil unseres Fachorgaus

hat uns auch im Berichtsjahre nur Nützliches
und Belehrendes geboten. Der Artikel in Nr. 1,
20. Jahrgang, betitelt „die Schweizer Hebamme",
dessen Verfasserin eine englische Berufsschwester
ist, die sich die Mühe genommen hat, das
Hebammenwesen in der Schweiz eingehend zu
studieren und zu beobachten, wird wohl die
Mehrzahl unserer Leserinnen interessiert haben.
Dank der wissenschaftlichen Arbeiten, die uns
das Fachorgan auch im verflossenen Jahr
gebracht, hat sicher manche Kollegin ihr Wissen
und Können bereichert. Wir verdanken daher
unserem geschätzten Redaktor, Herr Dr. von
Fellenberg auch hier für seine Bemühungen
bestens. Die Hebamme soll und muß stets weiter
lernen, wir müssen mit den hygienischen
Neuerungen auf dem Gebiete der Geburtshilfe Schritt
halten und auf dem Laufenden sein, denn, wer
nicht vorwärts geht, geht rückwärts und wird
von den Rädern der Neuzeit erdrückt. Viel
unnütze Aufregung hat der Artikel in der
Februar-Nummer des laufenden Jahres
hervorgerufen, betreffend Verabreichung von Pitui-
trin und Pituglandol durch die Hebammen.
Es erübrigt sich, an dieser Stelle über die Für
und Wieder in dieser Angelegenheit zu referieren.
Jede einsichtige und erfahrene Kollegin wird
mit uns einig gehen in der Ansicht, daß es

sehr gefährlich und verantwortungsvoll ist, ohne
Einverständnis des Arztes, sich zur Verabreichung
von Pituitrin verleiten zu lassen bei
langandauernder Geburt. Wer des öftern Gelegenheit
hat, die Wirkung dieses Wehenmittels zu
beobachten, der weiß, in welch unmittelbarer Gefahr
oft das kindliche Leben steht, wenn dann nicht
im gegebenen Moment der Arzt vermittelst der
Zange die Geburt beendigen kann. Durch
gewissenhafte Arbeit und genauer Beobachtung
des Geburtsverlaufes wollen wir aber beweisen,
daß wir die Fähigkeit besitzen, die uns
Anvertrauten vor Schaden zu bewahren, indem
wir, wenn nötig, rechtzeitig ärztliche Hilfe in
Anspruch nehmen. Zu dieser wichtigen Aufgabe
möge uns die „Schweizer Hebamme" auch
fernerhin ein guter Leitstern sein. Wir wünschen
ihr auch für die Zukunft von ganzem Herzen
Blühen und Gedeihen, im Interesse einer immer
wirksamern Zusammenarbeit der verschiedenen
Institutionen unseres Schweiz. Hebammenverein.

M. Wen g er.
Die Zentral-Präsidentin verdankt Fräulein

Wenger diesen Bericht und ihre große und
segensreiche Arbeit im Namen des Vereins.
Sie freut sich, von einem Fachmanne ein Urteil
über die „Schweizer Hebamme" mitteilen zu
können, welches dahin geht, daß diese Zeitung
ausgezeichnet redigiert sei.

7. Bericht über die Rechnung der „Schweizer
Hebamme", erstattet von E. Bliudenbacher:

Am 25. Januar habe ich mit einem
Fachmann (Herr Jugold) Bücher und Belege be-
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